EP 3 018 442 B1

Patent Office

Sy @y EP 3018 442 B1

(1 9) ’ e "llmlmllHH||m||‘||Hm||mHll"lml‘l“l‘l‘l“l‘l""H‘mll‘
Patentamt
0 European

(12) EUROPAISCHE PATENTSCHRIFT

(45) Veroffentlichungstag und Bekanntmachung des (51) IntClL:
Hinweises auf die Patenterteilung: F41H 5/007 (2006.0%) F41H 5/04 (2006.07)
21.06.2017 Patentblatt 2017/25 F41H 5102 (2005:%%)

(21) Anmeldenummer: 15199341.7

(22) Anmeldetag: 10.11.2010

(54) SCHUTZABDECKUNG FUR EIN SCHUTZELEMENT
PROTECTIVE COVER FOR A PROTECTIVE ELEMENT
RECOUVREMENT DE PROTECTION D’'UN ELEMENT DE PROTECTION

(84) Benannte Vertragsstaaten: (72) Erfinder:
AL AT BE BG CH CY CZDE DK EE ES FI FR GB * Egartner, Claus
GRHRHUIEISITLILT LULV MC MK MT NL NO 9543 Arriach (AT)
PL PT RO RS SE SI SK SM TR * Miiller, Mathias

34225 Baunatal (DE)
(30) Prioritat: 13.11.2009 DE 102009052821

13.11.2009 DE 102009052820 (74) Vertreter: Feder Walter Ebert
Patentanwalte
(43) Veroffentlichungstag der Anmeldung: Achenbachstrasse 59
11.05.2016 Patentblatt 2016/19 40237 Diisseldorf (DE)

(62) Dokumentnummer(n) der friilheren Anmeldung(en) | (56) Entgegenhaltungen:
nach Art. 76 EPU: EP-A1-2 202 478 WO-A1-00/47944
10795212.9 / 2 499 450 DE-A1- 2 601 562 DE-A1- 19 825 260
US-A1- 2009 266 227
(73) Patentinhaber: Krauss-Maffei Wegmann GmbH &
Co. KG
80997 Miinchen (DE)

Anmerkung: Innerhalb von neun Monaten nach Bekanntmachung des Hinweises auf die Erteilung des europaischen
Patents im Europaischen Patentblatt kann jedermann nach MaRgabe der Ausfiihrungsordnung beim Européischen
Patentamt gegen dieses Patent Einspruch einlegen. Der Einspruch gilt erst als eingelegt, wenn die Einspruchsgebuihr
entrichtet worden ist. (Art. 99(1) Europaisches Patentliibereinkommen).

Printed by Jouve, 75001 PARIS (FR)



1 EP 3 018 442 B1 2

Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schutzabdeckung,
die hohlladungsgeschossdurchlassig ausgestaltetist, fur
ein Schutzelement zum Schutz gegen Hohlladungsge-
schosse. Die Erfindung betrifft ferner ein solches Schut-
zelement gegen Hohlladungsgeschosse, das an einer
AuBenseite eines zu schitzenden Objektes anordbar ist
sowie ein gegen Hohlladungsgeschosse geschitztes
Objekt, insbesondere ein Gebdude oder ein Fahrzeug.
[0002] Hohlladungsgeschosse stellen seit langem ei-
ne grofe Bedrohung fir Objekte wie gepanzerte Fahr-
zeuge oder Gebaude dar, da Hohlladungsgeschosse ei-
ne hohe Penetrationsfahigkeit aufweisen. Ein Hohlla-
dungsgeschoss wird beispielsweise in der DE 1 145 522
B beschrieben.

[0003] Gegen Hohlladungsgeschosse ist eine einfa-
che Panzerung, beispielsweise eine Schicht Panzer-
stahl, in der Regel nicht ausreichend, so dass Uber eine
einfache Panzerung hinausgehende Schutzmafnah-
men zu treffen sind. Es sind verschiedene Schutzkon-
zepte gegen Hohlladungsgeschosse bekannt. So zeigt
beispielsweise die DE 199 56 197 A1 einen reaktiven
Schutz, beidem mindestens eine Sprengstoffschicht ent-
halten ist, welche beim Auftreffen der Hohlladung explo-
diert und durch diese Gegenexplosion die kinetische En-
ergie des Hohlladungsgeschosses zerstreut. Nachteilig
an solchen reaktiven Panzerungen ist aber unter ande-
rem die Gefahrdung fir die Umgebung des zu schiitzen-
den Objektes durch die reaktive Panzerung selbst.
[0004] Es istferner bekannt, mehrlagige, voneinander
beabstandete Panzerplattenin einem Schutzelementzu-
sammenzufassen, wie dies beispielsweise bei der in der
DE 30 10 917 A1 gezeigten Sonderpanzerung der Fall
ist. Nachteilig an einer solchen Ausgestaltung ist das ho-
he Gewicht, welches durch die geschichteten Bleche ent-
steht.

[0005] Es ist weiterhin aus der EP 1 944 565 A1 be-
kannt, das zu schiitzende Objekt mit einem maschenfor-
migen Schutzelement zu umfassen. Das drahtmaschen-
férmige Schutzgitter dient hierbei dazu, den Ziindmecha-
nismus des Geschosses, welches durch die Maschen
des Gitters hindurchdringen kann, derart zu beeintrach-
tigen, dass die Ziindung ausbleibt. Ziel istes hierbei, dass
das Geschoss nicht einen Draht des Drahtgeflechtes
frontal trifft, sondern dass es durch die Maschen hin-
durchfliegt, wobei beim Hindurchfliegen der Zlindmecha-
nismus beeintrachtigt wird. Nachteilig an der beschrie-
benen Gitterausgestaltung ist jedoch, dass eine Beein-
trachtigung des Ziindmechanismus nicht mit Sicherheit
gewabhrleistet ist.

[0006] Die EP 2202 478 A1 beschreibt einen Objekt-
schutz vor Hohlladungen mit matrixartig angeordneten
Stiften, die aus einem zu schiitzenden Objekt herausra-
gen und durch Polymerschichten abgedeckt werden.
[0007] DieDE 19825260 A1 offenbarteine Anordnung
mit Stérkdrpern zum Schutz gegen geformte Ladungen,
bei welcher die Stérkorper die ballistische Wirksamkeit
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der Ladungen reduzieren. In einer Ausgestaltung sind
die Stoérkorper in ihrer Ruhestellung durch eine gelochte
Platte abgedeckt, an der eine diinne Platte oder Folie als
aulere Abdeckung angeordnet ist.

[0008] Der Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, eine
Schutzabdeckung fiir Schutzelemente gegen Hohlla-
dungsgeschosse zu verbessern.

[0009] Die Erfindung I6st die Aufgabe durch eine
Schutzabdeckung mit den Merkmalen aus dem Paten-
tanspruch 1. Ein erfindungsgemaRes Schutzelement ist
Bestandteil des Patentanspruchs 9. Ein erfindungsge-
mafes, gegen Hohlladungsgeschosse geschiitztes Ob-
jekt ist Bestandteil von Patentanspruch 10. Vorteilhafte
Weiterbildungen sind Bestandteil der abhangigen An-
spriiche.

[0010] Ein bevorzugtes Schutzelement zum Schutz
gegen Hohlladungsgeschosse, das an einer AuRenseite
eines zu schitzenden Objektes anordbar ist, weist nach
aulen weisende Stacheln auf. Die Anordnung und Aus-
gestaltung der Stacheln ist so gewahlt, dass ein anflie-
gendes Hohlladungsgeschoss zunachst mit der schma-
len Spitze zwischen den Stacheln hindurchfliegen kann,
wobei dann eine Flanke des sich haubenartig verbrei-
ternden Abschnitts des Hohlladungsgeschosses gegen
eine Stachelspitze stof3t, wodurch der Zindmechanis-
mus beeintrachtigt werden kann. Die Stacheln sollten so-
mit zur Durchdringung der Hiille eines Hohlladungsge-
schosses geeignet sein. Dies kann durch harte Stacheln
erreicht werden.

[0011] Die Stacheln des Schutzelements sind bevor-
zugt stab- oder stangenférmig ausgestaltet, insbesonde-
re mit rundem, ovalem oder polygonalem, bevorzugt
rechteckigem Querschnitt.

[0012] Bevorzugt sind die Stacheln im Wesentlichen
parallel zueinander angeordnet. Ferner kdnnen die Sta-
cheln rasterférmig angeordnet sein, so dass eine gleich-
maRige Verteilung der Stacheln realisierbar ist. Somit
kénnen die Stacheln bevorzugt im Wesentlichen im glei-
chen Abstand zueinander angeordnet sein, wobei dieser
Abstand insbesondere im Bereich von 30 mm bis 100
mm liegt. Die Stacheln kénnen im Wesentlichen die glei-
che Lange aufweisen, die insbesondere im Bereich von
150 mm bis 400 mm liegt.

[0013] Besonders bevorzugt liegt das Verhaltnis von
der Lange der Stacheln zur maximalen Querschnittsab-
messung der Stacheln im Bereich von 1,5 bis 20, insbe-
sondere im Bereich von 3 bis 10. Als maximale Quer-
schnittsabmessung wird die maximale Ausdehnung der
Stacheln in einer Richtung senkrecht zur Stachelrichtung
verstanden. Bei einem rundstabférmigen Stachel ent-
spricht die maximale Querschnittsabmessung dem
Durchmesser.

[0014] Die Stacheln kénnen unmittelbar auf dem zu
schitzenden Objekt, beispielsweise einem gepanzerten
Fahrzeug, angeordnet, insbesondere angeschweil3t
werden. Bevorzugt sind die Stacheln allerdings Uber ei-
nen Grundkorper miteinander verbunden, wobei die Sta-
cheln an dem Grundkdrper angeschweil3t sein kénnen.
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Uber den Grundkérper kdnnen die Stacheln ferner in ein-
facher Weise mit dem zu schiitzenden Objekt verbunden
werden. Hierzu kann der Grundkorper Befestigungsmit-
tel fir die Befestigung an dem zu schiitzenden Objekt
aufweisen. Die Stacheln des Schutzelementes weisen
somit von dem Grundkdrper mit den Befestigungsmitteln
weg.

[0015] Der Grundkérper sollte somitzum einen die Be-
festigung an dem zu schiitzenden Objekt ermdglichen
und zum anderen als Trager flr die Stacheln dienen.
[0016] Besonders bevorzugt sind die Stacheln fest,
insbesondere einstlickig, mit dem Grundkdrper verbun-
den, wobei dies beispielsweise mithilfe einer Laser-
schneidevorrichtung durch Ausschneiden aus einer Me-
tallplatte realisiert werden kann. Somit ist eine schnelle
Herstellung und Montage des Schutzelementes an dem
zu schitzenden Objekt moglich.

[0017] Um das Gewicht des Schutzelementes gering
zu halten, kann der Grundkdrper gitterférmig ausgestal-
tet sein, wobei die Stacheln an den Gitterstreben ange-
ordnet sind. Das Gitter kann hierbei beispielsweise
kreuzférmig, rautenférmig oder spaltgitterformig sein.
[0018] Zurweiteren Gewichtsreduktion kdnnendie Git-
terstreben gerustartig aufgebaut sein, insbesondere
fachwerkartig. Die Gitterstreben weisen somit Ausneh-
mungen auf.

[0019] Der Grundkérper kann so gestaltet werden,
dass er die Effektivitat der Stacheln hinsichtlich der
Schutzwirkung gegen Hohlladungsgeschosse weiter er-
hoht.

[0020] Bei einer besonders bevorzugten Ausgestal-
tung weist mindestens ein Stachel, bevorzugt die Mehr-
zahl der Stacheln, besonders bevorzugt alle Stacheln,
an der Spitze eine zur Spitze hin verlaufende Verjiingung
auf. Die Stacheln kénnen aber auch eine ebene Stirnfla-
che aufweisen. Durch die Verjiingung kann verbessert
werden, dass der Stachel die Geschosshidille durchdringt
und somit den Ziindmechanismus beeintrachtigt. Eine
solche Ausgestaltung ist insbesondere dann von Vorteil,
wenn das Hohlladungsgeschoss einen Ziinder an der
Spitze des Geschosskopfes aufweist, beispielsweise ein
Piezoelement, so wie dies in der bereits genannten DE
1145 522 beschrieben ist. Die Spannung des Piezoele-
ments wird hierbei Gber eine metallene Doppelhaube im
Inneren des Hohlladungsgeschosses weitergeleitet. Die
Innen- und die AuBenhaube sind in der Regel gegenein-
ander isoliert. Bei einer Durchdringung der beiden Hau-
ben durch einen Stachel kann die innere Haube mit der
aulleren Haube kurzgeschlossen werden, so dass die
Spannung des Piezoelementes nicht zur Ziindelektronik
gelangen kann. Aus diesem Grund ist bei einer bevor-
zugten Ausgestaltung der Erfindung die Spitze eines Sta-
chels, vorzugsweise der Mehrzahl der Stacheln, beson-
ders bevorzugt aller Stacheln, aus einem elektrisch lei-
tenden Material hergestellt oder mit einer elektrisch lei-
tenden Beschichtung versehen, insbesondere wenn die
Stacheln aus einem nicht-leitfahigem Material bestehen.
Als elektrisch leitfahige Beschichtung kann beispielswei-
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se Kupfer, Gold, Messing, Zink oder Chrom verwendet
werden. Die Beschichtung kann durch im Stand der
Technik bekannte Beschichtungsverfahren aufgebracht
werden.

[0021] Eine besonders einfache Herstellungsart einer
Stachelspitze ist derart ausgestaltet, dass die Stachel-
spitze kegel-, pyramiden- oder tetraederférmig ist, ins-
besondere mit abgerundeter Spitze.

[0022] Um eine Durchdringung der Stachelspitze in die
Geschosshiille - oder zumindest um eine Quetschung
des Geschosses - zu erreichen, sollte die Stachelspitze
aus einem harten Material hergestellt sein. Es ist somit
nicht erforderlich, dass der gesamte Stachel aus einem
solch harten Material hergestellt ist. Bei einer bevorzug-
ten Ausgestaltung ist die Stachelspitze oder ein Bereich
der Stachelspitze aus einem Material hergestellt, das
harter als das Material des Stachels ist. In die Stachel-
spitze kann beispielsweise auch eine Einlage aus einem
harteren Material beispielsweise Stahl eingebracht wer-
den.

[0023] Die Stacheln selber kdnnen aus einem Metall,
insbesondere Stahl, Titan oder Aluminium und/oder aus
einem Faserwerkstoff hergestellt sein, so dass eine aus-
reichende Stabilitdt gegeben ist.

[0024] Um einen Rundumschutz des zu schiitzenden
Objektes zu erreichen, sollten auch Fensterscheibenbe-
reiche des zu schitzenden Objektes mit Stacheln verse-
hen werden. Bevorzugt sind die Stacheln aus diesem
Bereich aus einem transparenten Material beispielswei-
se Panzerglas oder Kunststoff hergestellt. Um eine
Durchdringung zu gewahrleisten, kann wiederum ledig-
lich die Stachelspitze aus einem hérteren Material bei-
spielsweise Stahl hergestellt sein.

[0025] Bei einer bevorzugten Ausgestaltung kénnen
die Stacheln aus einer Ruheposition in eine Schutzposi-
tion bewegt werden. Hierfir kdnnen Mittel zum Aufstellen
und/oder Anlegen der Stacheln vorgesehen sein. Die
Stacheln kdnnen manuell oder automatisch aufgestellt
und/oder angelegt werden. Die Ruheposition kann bei-
spielsweise im Friedenseinsatz oder beim Transport des
Fahrzeugs eingenommen werden, so dass zuldssige
Verlademalle eingehalten werden konnen. In der
Schutzposition sind die Stacheln aufgestellt.

[0026] Die Stacheln koénnen aus-/einklappbar
und/oder aus-/einfahrbar ausgestaltet sein.

[0027] Besonders bevorzugt umfassen die Mittel eine
Pyrotechnikvorrichtung zum Aufstellen der Stacheln. Die
Pyrotechnikvorrichtung kann hierbei explosive Mittel um-
fassen, so dass nach Ziindung der explosiven Mittel eine
schnelle Aufstellung der Stacheln erreichbar ist.

[0028] Das Schutzelement kann ferner eine Sensorik
zur Sensierung eines anfliegenden Hohlladungsge-
schosses umfassen. Sobald ein anfliegendes Hohlla-
dungsgeschoss erkannt wurde, kénnen manuell die Sta-
cheln aufgestellt werden. Dieser Vorgang, insbesondere
die Auslésung des Aufstellens der Stacheln, kann auch
automatisch erfolgen. Die Sensorik und/oder die Steue-
rung zum Aufstellen der Stacheln kann auch im oder am
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zu schitzenden Objekt angeordnet sein.

[0029] Besonders bevorzugt kann auch die Auftreff-
richtung des anfliegenden Hohlladungsgeschosses er-
mittelt werden, wobei dann die Stachelnim Wesentlichen
parallel zu dieser Richtung ausgerichtet werden, so dass
eine groRtmaogliche Schutzwirkung des Schutzelemen-
tes erreichbar ist.

[0030] Die Stacheln kénnen durch eine Schutzabde-
ckung gegen aulere Einflisse abgedeckt sein.

[0031] Eine erfindungsgemafie Schutzabdeckung fir
ein Schutzelement gegen Hohlladungsgeschosse, wel-
ches insbesondere bereits beschrieben wurde, ist derart
ausgestaltet, dass ein auf die Schutzabdeckung auftref-
fendes Hohlladungsgeschoss die Schutzabdeckung
durchdringt. Die Schutzabdeckung erfillt somit keine
Schutzfunktion gegen das Hohlladungsgeschoss, da die
Schutzwirkung durch das unter der Abdeckung liegende
Schutzelement erfolgt. Insofern ist es hohlladungsge-
schossdurchlassig ausgestaltet. Eine Schutzabdeckung
ist hohlladungsgeschossdurchlassig, wenn bei einem
Beschuss mit einem herkémmlichen Hohlladungsge-
schoss (z.B. RPG7) bei einer herkémmlichen Auftreffge-
schwindigkeit von ca. 300m/s das Hohlladungsgeschoss
die Schutzabdeckung durchstéRt, insbesondere ohne
dass der Zinder ausldst.

[0032] Die Schutzabdeckung bietet den Vorteil, dass
das Schutzelement von aufen gegen Sicht und gegen
Verunreinigungen geschitzt ist. So kénnen sich bei-
spielsweise bei einer Fahrt im Gelande keine Aste oder
ahnliches indem Schutzelement verfangen. Ferner sollte
der Schutzmechanismus des Schutzelementes fiir einen
Angreifer verborgen bleiben, damit dieser sich nicht auf
das Schutzkonzept einstellen kann. Die Schutzabde-
ckung kann zudem einen Schutz gegen Verletzungen
von Personen bieten, die unbeabsichtigt gegen das
Schutzelement anstoRen.

[0033] Die Schutzabdeckung sollte auf der einen Seite
derart leicht durchschlagbar sein, dass das Auftreffen
der Zlindspitze auf die Schutzabdeckung nicht zu einer
Auslésung der Ziindung fuhrt. Auf der anderen Seite soll-
te aber auch ein ausreichender Schutz gegen &uflere
Einflisse gegeben sein.

[0034] Die Schutzabdeckung kann somit nicht nur bei
stachelférmigen Schutzelementen, sondern auch bei
aus dem Stand der Technik bekannten gitter- oder ma-
schenférmigen Schutzelementen gegen Hohlladungs-
geschosse eingesetzt werden. Das Schutzelement kann
somit moglichst groRe Freirdume aufweisen, durch die
das Geschoss, mdglichst ohne dass es frontal auf einen
Abschnitt des Schutzelements auftrifft und dadurch ziin-
det, hindurchfliegen kann. Das Gitter kann beispielswei-
se kreuz-, rauten- oder spaltgitterférmig sein. Ein Schut-
zelement mit geflochtenen Maschen wird beispielsweise
in der EP 1 944 565 A1 beschrieben. Die Maschen kén-
nen beispielsweise durch Drahte oder Seile gebildet wer-
den. Ein erfindungsgemafes Schutzelement mit der be-
reits beschriebenen Schutzabdeckung kann somit git-
ter-, maschen- oder stachelfdrmig ausgestaltet sein. Git-

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

ter-, maschen- oder stachelférmige Schutzelemente
kénnen als passive Schutzelemente bezeichnet werden.
[0035] Umdie Durchschlagungdes Geschossesdurch
die Schutzabdeckung zu gewahrleisten, sollte die
Schutzabdeckung aus insbesondere diinnen Schichten
bestehen. Erfindungsgemal umfasst die Schutzabde-
ckung mindestens zwei miteinander verbundene, bevor-
zugt verklebte, Schichten. Durch die Schichtanordnung
kann eine ausreichende Steifigkeit bei gleichzeitiger
Durchlassfahigkeit erreicht werden.

[0036] Die Schichten der Schutzabdeckung kénnen
aus unterschiedlichen Materialien, insbesondere mit un-
terschiedlicher Harte bestehen. Durch die Schichtanord-
nung kann eine ausreichende Steifigkeit bei gleichzeiti-
ger Durchlassfahigkeit erreicht werden.

[0037] Bevorzugt weisen die Schichten eine unter-
schiedliche Harte auf. Hierbei kann das hartere Material
aus Metall, Kunststoff, Hybridwerkstoff oder Faserver-
bundwerkstoff, insbesondere GFK bestehen. Das wei-
chere Material kann aus Schaumstoff oder Gummi be-
stehen.

[0038] Erfindungsgemal® weist eine dem Hohlla-
dungsgeschoss zugewandte Schicht eine héhere Harte
als die sich daran anschlielende Schicht auf. Somitkann
erreicht werden, dass nach auf3en hin eine ausreichende
Festigkeitgegebenist. Dieinnere, weichere Schichtdient
dann zur Erreichung einer Gesamtsteifigkeit der Schutz-
abdeckung, wobei die innere Schicht die Durchlassfa-
higkeit nicht nennenswert beeinflusst.

[0039] Somitkanndie Dicke einer harteren Schicht ge-
ringer, insbesondere um mindestens den Faktor 2 gerin-
ger als die Dicke einer weicheren Schicht sein.

[0040] Weiterhin bevorzugt ist die Schutzabdeckung
sandwichartig ausgestaltet. Sie kann mindestens drei
Schichten aufweisen, wobei zwei Schichten eine gréRRere
Harte aufweisen als eine zwischen ihnen liegende Zwi-
schenschicht. Durch eine solche Konstruktion kann er-
reicht werden, dass die harteren Schichten derart diinn
ausgestaltet sind, dass eine Durchschlagung des Hohl-
ladungsgeschosses ohne Ziindung mdglich ist. Sie wa-
ren aberfir sich alleine gesehen nicht ausreichend stabil,
um einen genligend groRen Schutz gegen aufiere Ein-
flisse zu bieten. Die weichere Zwischenschicht, die di-
cker ausgestaltet sein kann, fihrt aufgrund der Weichheit
nicht zu einer Zindung der Hohlladung, sie kann den
harteren Schichten jedoch eine Stiitze und Verbindung
bieten, so dass die Gesamtkonstruktion ausreichend sta-
bil ist.

[0041] Die Gesamtdicke der Schutzabdeckung kann
im Bereich von 3 mm bis 50 mm liegen. Die Dicke der
harteren Schichten kann im Bereich von 0,5 mm bis 10
mm liegen. Die Dicke der weicheren Schichten kann im
Bereich von 3 mm bis 30 mm liegen.

[0042] Bevorzugt ist die Schutzabdeckung plattenfor-
mig ausgestaltet. Bevorzugt erzeugt die Schutzabde-
ckung nach aulen hin eine ebene Flache. Besonders
bevorzugt verdeckt die Schutzabdeckung das Schutze-
lement, insbesondere die Stacheln, vollstdndig. Die
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Schutzabdeckung, insbesondere die duere Schicht,
kann beschichtet, insbesondere lackiert, sein, um sie ge-
gen Witterung oder gegen Chemikalien bestandig zu ma-
chen oder um eine Rutschfestigkeit zu erreichen.
[0043] Weiterhin bevorzugt ist die Schutzabdeckung
mit dem Schutzelement, insbesondere mit einem Grund-
korper des Schutzelementes, verbunden, beispielsweise
Uber an dem Grundkérper angeordnete Befestigungs-
stangen, die beispielsweise stachelférmig ausgestaltet
sein kénnen.

[0044] Ein erfindungsgemales, gegen Hohlladungs-
geschosse geschitztes Objekt, insbesondere Gebdude
oder Fahrzeug, weist an der AuRenseite des Objekts
nach auflen weisende Stacheln auf. Bevorzugt umfasst
es zudem ein Schutzelement der bereits beschriebenen
Artund insbesondere eine Schutzabdeckung der bereits
beschriebenen Art. Wie bereits beschrieben, sind bei ei-
ner besonders bevorzugten Ausgestaltung in einem
Fensterscheibenbereich des Objektes transparente Sta-
cheln angeordnet, so dass Personen aus dem Inneren
des Objektes eine Sicht nach drauf3en nicht versperrt ist,
wobei zudem auch die Schutzabdeckung transparent
ausgestaltet sein kann.

[0045] Im Bereich der Tiren des Fahrzeugs kénnen
die Stacheln so gegeneinander versetzt angeordnet
sein, dass das Offnen der Tiiren nicht behindert wird.
[0046] Die Stacheln kénnen im Wesentlichen recht-
winklig zur Oberflache des zu schiitzenden Objektes an-
geordnet sein.

[0047] Die zu schitzenden Objekte kénnen rundum
mit den Schutzelementen versehen werden. Insofern ist
eine modulare Ausgestaltung des Schutzes erreicht. Die
Schutzelemente kénnen zudem an den Objekten nach-
gerustet werden.

[0048] Beieinem Verfahren zum Schutz eines Objek-
tes der bereits beschriebenen Art gegen Hohlladungs-
geschosse, insbesondere mit einem Schutzelement der
bereits beschriebenen Art, ist dieses derart ausgestaltet,
dass nach Erkennung eines anfliegenden Hohlladungs-
geschosses an der AuRenseite des Objektes angeord-
nete Stacheln aufgestellt, insbesondere ausgeklappt
oder ausgefahren, werden kénnen. Eine Erhéhung des
Schutzes lasst sich erreichen, wenn die Auftreffrichtung
des anfliegenden Hohlladungsgeschosses mittels einer
Sensorik ermittelt wird, wobei dann die Stacheln im We-
sentlichen parallel zu dieser Richtung ausgerichtet wer-
den. Im Falle einer solchen automatischen Aufstellung
kann eine entsprechend ausgebildete Steuerung ver-
wendet werden.

[0049] Vorteilhafte Ausgestaltungen der Erfindung
werden anhand der Figuren 1 bis 7 beschrieben. Es zei-
gen:

Fig. 1  ein Schutzelementmiteiner Schutzabdeckung;

Fig. 2  das Schutzelement nach Fig. 1 mit abgenom-
mener Schutzabdeckung;

Fig. 3 den Grundkérper des Schutzelementes nach

Fig. 1;
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Fig.4 eine Seitenansicht des Schutzelementes ge-
manR Fig. 1;

Fig. 5 ein mit einem Schutzelement geschltztes Ge-
baude;

Fig.6 ein mit einem Schutzelement geschitztes
Fahrzeug; und

Fig. 7  eine weitere Ausgestaltung einer Schutzabde-
ckung.

[0050] Die Fig. 1 zeigt ein Schutzelement 1, welches

aus einem Grundkoérper 3 und einer Mehrzahl von Sta-
cheln 2 besteht, die mit einer Schutzabdeckung 5 abge-
deckt sind. Die Fig. 2 zeigt das Schutzelement 1 mit ab-
genommener Abdeckplatte 5. Die Fig. 3 zeigt den Grund-
korper 3 ohne Stacheln 2. Die Fig. 4 zeigt das Schutze-
lement 1 in einer Seitenansicht.

[0051] Das Schutzelement 1 weist einen Grundkdérper
3 auf. Uber den Grundkérper 3 sind die Stacheln 2 mit-
einander verbunden. Der Grundkérper 3 dient ferner zur
Befestigung an einem zu schiitzenden Objekt beispiels-
weise einem Gebaude (Fig. 5) oder einem gepanzerten
Fahrzeug (Fig. 6).

[0052] Der Grundkdrper weist gemal Fig. 3 eine git-
terférmige Struktur auf und ist spaltgitterférmig ausge-
staltet. Die einzelnen, parallel zueinander verlaufenden
Gitterstreben 6 sind gerustartig, insbesondere fach-
werkartig, mit Fachwerkstreben 11 aufgebaut, so dass
bei ausreichender Stabilitdt das Gewicht des Schutzele-
mentes 1 reduziert werden kann. Die sechs Gitterstreben
6 sind endeseitig Uber zwei Grundkérpertraversen 15
miteinander verbunden. An den Grundkdrpertraversen
15 kdénnen Befestigungsmittel 18 in Form von Bohrungen
vorgesehen sein, so dass eine l6sbare Verbindung mit
dem zu schitzenden Objekt, beispielsweise Uber eine
Schraubverbindung, erreicht werden kann. Die Grund-
korpertraversen 15 kénnen auch an das zu schiitzende
Objekt angeschweildt werden. Die einzelnen Stacheln 2
sind fest mit den Gitterstreben 6 des Grundkoérpers 3 ver-
bunden, insbesondere verschweildt.

[0053] Am Grundkérper 3 sind ferner Befestigungs-
stangen 14 angeordnet, an denen eine Schutzabde-
ckung 5 mittels nicht naher dargestellten Befestigungs-
mitteln 19 befestigbar ist. An jeder Grundkorpertraverse
15 sind jeweils sechs Befestigungsstangen 14 angeord-
net. Die Befestigungsstangen 14 fir die Abdeckplatte 5
sind stachelférmig ausgestaltet und tragen somit zur
Schutzwirkung des Schutzelements 1 bei.

[0054] Die Stacheln 2 verlaufen im Wesentlichen par-
allel zueinander. Die Stacheln 2 sind zudem rasterférmig
am Schutzelement 1 verteilt angeordnet. Geman der Fig.
4 sind die Stachelnim Wesentlichen im gleichen Abstand
a zueinander angeordnet. Der Abstand liegt hierbei im
Bereich von 30 bis 100 mm. Die Spitzen 4 der Stacheln
2 kénnen einen Winkel im Bereich von 10° bis 20° auf-
weisen.

[0055] Die Stacheln 2 weisenim Wesentlichen die glei-
che Lange | auf, wobei die Lange im Bereich von 150
mm bis 400 mm liegt. Das Verhaltnis von der Lange | der
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Stacheln 2 zur maximalen Querschnittsabmessung d,
welche bei einer rundstabférmigen Ausgestaltung der
Stacheln dem Durchmesser entspricht, liegt im Bereich
von 1,5 bis 20, insbesondere im Bereich von 3 bis 10.
[0056] Die Stacheln 2 weisen an der Spitze 4 eine Ver-
jungung auf, die im vorliegenden Ausfiihrungsbeispiel
kegelférmig ausgestaltet ist. Die Spitze der Verjiingung
kann abgerundet sein, um die Verletzungsgefahr fiir Per-
sonen zu minimieren.

[0057] Die Stacheln 2 sind aus einem Metall, beispiels-
weise aus Stahl, hergestellt, so dass sie elektrisch leit-
fahig sind. Es kénnen nicht dargestellte Einsatze in den
Stachelspitzen 4 angeordnet werden, die insbesondere
auch aus harten Metallen bestehen. Dies kann insbeson-
dere dann vorteilhaft sein, wenn die Stacheln 2 aus Fa-
serwerkstoffen hergestellt sind.

[0058] Die Schutzabdeckung 5 besteht gemaR Fig. 4
aus zwei Schichten 16, 17 und ist derart ausgestaltet,
dass ein auftreffendes Hohlladungsgeschoss 7 die
Schutzabdeckung 5 zwar durchschlagen kann, aller-
dings der Ziindmechanismus 12, der an der Spitze des
Geschosskopfes angeordnet ist, keine Auslésung des
Hohlladungsgeschosses initiiert. Die beiden Schichten
16 und 17 sind miteinander verklebt und bestehen aus
einem faserverstarkten Kunststoffmaterial wie GFK. Die
beiden Schichten 16, 17 kdnnen auch aus unterschied-
lichem Material, beispielsweise Faserwerkstoff, Gummi,
Kunststoff oder Metallfolien hergestellt sein. Bevorzugt
besteht die dem Hohlladungsgeschoss 7 zugewandte,
auBere Schicht 16 aus einem harteren Material, als die
dickere, innen liegende Schicht 17.

[0059] Die Schutzabdeckung weist eine ausreichende
Steifigkeit hinsichtlich einer mechanischen Beschadi-
gung auf, sie ist jedoch zugleich nachgiebig genug, dass
keine Auslésung des Zlinders 12 beim Auftreffen auf die
Abdeckung erfolgt.

[0060] Die Schutzabdeckung 5 istferner derart ausge-
staltet, dass bei einem Auftreffen eines Hohlladungsge-
schosses 7 der durchstofRene Bereich so klein wie mog-
lich gehalten wird. Bevorzugt soll lediglich eine Ausstan-
zung der Schutzabdeckung 5 durch das Hohlladungsge-
schoss 7 erfolgen. Dies bietet den Vorteil, dass nach ei-
nem einmal erfolgten Treffer die Funktionsweise, insbe-
sondere der Sichtschutz, der Schutzabdeckung 5 wei-
terhin bestehen bleibt.

[0061] Nachdem das Hohlladungsgeschoss 7 die
Schutzabdeckung durchstolRen hat, trifft das Hohlla-
dungsgeschoss 7 mit einer Flanke 13 der Doppelhaube
aufeine Stachelspitze 4 des Schutzelementes 1. Die Sta-
chelspitze 4 durchst63t die Geschosshiille an der Stelle
der Hauben-Flanke 13 und erzeugt somit einen Kurz-
schluss des Piezoelementes 12, so dass bei einem Auf-
treffen des Hohlladungsgeschosses 7 auf den Grundkor-
per 3 oder auf das zu schiitzende Objekt eine Ziindung
verhindert wird, da die Zindspannung kurzgeschlossen
ist.

[0062] Die Schutzabdeckung 5 ist hohlladungsge-
schossdurchldssig, da sie bei einem Beschuss miteinem
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herkdbmmlichen Hohlladungsgeschoss (z.B. RPG7-Ge-
fechtskopf, herkdmmlicher Durchmesser 70 mm-100
mm) bei einer herkdmmlichen Auftreffgeschwindigkeit
von ca. 300 m/s aus einer durchschnittlichen Entfernung
200 m durchstoRen wird, ohne dass der Ziinder ausldst.
[0063] Die Fig. 5 zeigt ein Gebaude 8 als zu schiitzen-
des Objekt, wobei an der AulRenseite 8’ des Gebadudes
8 ein Schutzelement 1 angeordnet ist. Die Stacheln 2
des Schutzelementes stehen hierbei im Wesentlichen
senkrecht zur Oberflache 8’ des Gebaudes 8.

[0064] Das Gebaude 8 weist ein Fenster 10 auf, wobei
dieim Bereich der Fensterscheibe 10 liegenden Stacheln
2’ aus einem transparenten Material, beispielsweise
Glas oder Kunststoff, hergestellt sind.

[0065] GemaR der Fig. 6 ist ein Schutzelement 1 an
einem gepanzerten Fahrzeug 9 angeordnet. Das Schut-
zelement 1 ist mit den Stacheln 2 an der AuRenseite 9’
des Fahrzeugs angeordnet.

[0066] Dieinder Fig. 6 dargestellte Schutzvorrichtung
1 weist in nicht gezeigter Weise Mittel zum Aufstellen der
Stacheln 2 auf. Das Ausklappen oder Ausfahren der Sta-
cheln 2 kann manuell, hydraulisch, pneumatisch, pyro-
technisch und/oder elektromotorisch erfolgen. Um eine
Aus- und Einklappung zu realisieren, kénnen die Sta-
cheln 2 drehbar am Grundgerust 3 gelagert sein.
[0067] Im Fahrzeug 9 ist ferner eine Sensorik ange-
ordnet, Uber die das Anfliegen eines Hohlladungsge-
schosses sensiert werden kann. Nach einer erfolgten
Sensierung werden automatisch die Stacheln 2 in eine
Schutzstellung ausgeklappt oder ausgefahren. Es kann
ferner der voraussichtliche Auftreffwinkel ermittelt wer-
den, wobei dann die Stacheln 2 entsprechend diesem
Winkel ausgerichtet werden, damit die Stacheln im We-
sentlichen parallel zur ermittelten Auftreffrichtung R lie-
gen. Sobald die Bedrohung voriber ist, kdnnen die Sta-
cheln 2 wieder eingefahren oder eingeklappt werden, um
in dieser Ruhestellung Verlademale des Fahrzeugs ein-
zuhalten.

[0068] Bevorzugt erfolgt das Aufstellen lber eine Py-
rotechnik-Vorrichtung so kurzfristig, dass die Stacheln 2
automatisch aufgestellt werden kénnen, wenn ein Sen-
sorsystem eine anfliegende Panzerfaust 7 detektiert hat.
Uber eine nicht dargestellte Pyrotechnikvorrichtung, bei-
spielsweise unterlegte Airbags, kénnen die Stacheln
sehr schnell aufgestellt werden. Hierzu kann eine Bild-
auswertung verwendet werden, die an ein Sensorsystem
angeschlossen istund mittels derer eine anfliegende und
detektierte Panzerfaust 7 ausgewertet werden kann, so
dass dann automatisch ein Ziindsignal an die pyrotech-
nische Vorrichtung gesendet wird.

[0069] Durch die erfindungsgemafle Ausgestaltung
des stachelférmigen Schutzelementes kann eine hdhere
statistische Wahrscheinlichkeit erreicht werden, dass ei-
ne Beschadigung des Hohlladungs-Gefechtskopfes er-
reicht wird, als bei rein gitterférmigen Schutzelementen.
[0070] Die Abwehrstacheln 2 sind somit derart dimen-
sioniertund angeordnet, dass bei mdglichst geringer pra-
sentierter Flache eine effektive Beschadigung des Ge-
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fechtskopfes des Hohlladungsgeschosses 7 sicherge-
stellt wird. Die Stacheln 2 kénnen ferner mit einer Gitter-
struktur kombiniert werden, so dass weniger Stacheln 2
bendtigt werden und sich somit das Gewicht verringert.
[0071] Die Fig. 7 zeigt eine Schutzabdeckung 20 mit
einer Gesamtdicke g, welche als Sandwich aus drei
Schichten 16, 17, 21 aufgebaut ist. Die beiden duReren
Schichten 16 und 21 bestehen aus einem harteren Ma-
terial als die dazwischen liegende, dickere Schicht 16,
die aus einem geschlossenporigen Kunststoff-Schaum-
stoff besteht.

[0072] Die Anzahl an Schichten ist nicht begrenzt. In
vorteilhafterweise abwechselt sich eine harte, insbeson-
dere diinne, Schicht mit einer weicheren, insbesondere
dickeren, Schicht ab. Es kdnnten somit in nicht darge-
stellter Weise auch mehr als drei Schichten verwendet
werden.

Bezugszeichen:
[0073]

Schutzelement

Stachel

Grundkorper

Stachelspitze

Schutzabdeckung

Gitterstrebe des Grundkorpers
Hohlladungsgeschoss

Gebéude

8 Auflenseite des Gebaudes

9 Fahrzeug

9 AuBenseite des Fahrzeugs

10  Fensterscheibe

11 Fachwerkstrebe

12 Ziindspitze des Hohlladungsgeschosses
13  Hauben-Flanke der Hohlladungsgeschosshiille
14  Befestigungsstange

15  Grundkorpertraverse

16  erste Schicht der Schutzabdeckung
17  zweite Schicht der Schutzabdeckung
18  Befestigungsmittel

19  Befestigungsmittel

Schutzabdeckung

21 dritte Schicht der Schutzabdeckung

O~NO O~ WOWN -

a  Abstand zwischen den Stacheln

d  maximale Querschnittsausdehnung eines Stachels
g Gesamtdicke der Schutzabdeckung

| Lange eines Stachels

R Auftreffrichtung des Hohlladungsgeschosses

Patentanspriiche
1. Schutzabdeckung (5) eines Schutzelements (1) ge-

gen Hohlladungsgeschosse (7), die hohlladungsge-
schossdurchldssig ausgestaltet ist, dadurch ge-
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10.

kennzeichnet, dass die Schutzabdeckung mindes-
tens zwei Schichten umfasst, dass eine dem Hohl-
ladungsgeschoss zugewandte, aulere Schicht (16)
eine héhere Harte als eine sich daran anschlieRende
Schicht (17) aufweist und dass die Schichten (16,17)
miteinander verbunden, insbesondere verklebt,
sind.

Schutzabdeckung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das hartere Material ausge-
wahlt ist aus der Gruppe bestehend aus:

a. Metall

b. Kunststoff

c. Hybridwerkstoff

d. Faserverbundwerkstoff, insbesondere GFK

Schutzabdeckung nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass das weichere Material aus-
gewahlt ist aus der Gruppe bestehend aus:

a. Schaumstoff
b. Gummi

Schutzabdeckung nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass die Di-
cke einer harteren Schicht (16, 21) geringer, insbe-
sondere um mindestens den Faktor 2 geringer, als
die Dicke einer weicheren Schicht (17) ist.

Schutzabdeckung nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, gekennzeichnet durch eine sand-
wichartige Ausgestaltung.

Schutzabdeckung nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, gekennzeichnet durch mindestens
drei Schichten (16, 17, 21), wobei zwei Schichten
(16, 21) eine groRere Harte aufweisen als eine zwi-
schen ihnen liegende Zwischenschicht (17).

Schutzabdeckung nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, gekennzeichnet durch eine plattenfor-
mig Ausgestaltung.

Schutzabdeckung nach einem der vorhergehenden
Anspriiche, dadurch gekennzeichnet, dass die
Gesamtdicke (g) der Schutzabdeckung im Bereich
von 3 mm bis 50 mm liegt.

Schutzelement zum Schutz gegen Holladungsge-
schosse (7), das an einer AuRRenseite eines zu schiit-
zenden Objekts (8, 9) anordbar ist, mit einer Schutz-
abdeckung (5, 20) nach einem der Anspriiche 1 bis
8, wobei das Schutzelement insbesondere gitter-,
maschen- oder stachelférmig ist.

Gegen Hohlladungsgeschosse geschiitztes Objekt,
insbesondere Gebaude (8) oder Fahrzeug (9), ge-
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kennzeichnet durch ein Schutzelement (1) nach
Anspruch 9.

Objekt nach Anspruch 10, dadurch gekennzeich-
net, dassin einem Fensterscheibenbereich (10) das
Schutzelement (1) und/oder die Schutzabdeckung
(5, 20) transparent ausgestaltet sind.

Claims

Protective cover (5) for a protective element (1)
against hollow charge projectiles (7), which is de-
signed to allow hollow charge projectiles to pass
through, characterized in that the protective cover
comprises at least two layers, in that an outer layer
(16), which faces the hollow charge projectile, is
harder than an adjoining layer (17), and in that the
layers (16, 17) are connected, in particular adhesive-
ly bonded, to one another.

Protective cover according to Claim 1, character-
ized in that the harder material is chosen from the
group of:

a. metal

b. polymer

c. hybrid material

d. fibre-reinforced composite material, in partic-
ular GFRP.

Protective cover according to Claim 1 or 2, charac-
terized in that the softer material is chosen from the
group of:

a. foam
b. rubber.

Protective cover according to one of the preceding
claims, characterized in that the thickness of a
harder layer (16, 21) is less, in particular at least 2
times less, than the thickness of a softer layer (17).

Protective cover according to one of the preceding
claims, characterized by a sandwich-like configu-
ration.

Protective cover according to one of the preceding
claims, characterized by at least three layers (16,
17, 21), wherein two layers (16, 21) are harder than
an intermediate layer (17) therebetween.

Protective cover according to one of the preceding
claims, characterized by a plate-shaped configura-
tion.

Protective cover according to one of the preceding
claims, characterized in that the total thickness (g)
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1.

of the protective cover is in the range between 3 mm
and 50 mm.

Protective element for protection from hollow charge
projectiles (7), which can be arranged on an outer
side of an object (8, 9) that is to be protected, having
a protective cover (5, 20) according to one of Claims
1 to 8, wherein the protective element is in particular
grid-, mesh-, or spine-shaped.

Object, in particular a building (8) or a vehicle (9),
which is protected from hollow charge projectiles,
characterized by a protective element (1) according
to Claim 9.

Object according to Claim 10, characterized in that,
in a window pane region (10), the protective element
(1) and/or the protective cover (5, 20) are transpar-
ent.

Revendications

Recouvrement de protection (5) d’'un élémentde pro-
tection (1) contre des projectiles a charge creuse (7),
qui est réalisé sous forme perméable aux projectiles
a charge creuse, caractérisé en ce que le recou-
vrement de protection comprend au moins deux cou-
ches, en ce qu’une couche extérieure (16) tournée
vers le projectile a charge creuse présente une du-
reté plus élevée qu’une couche (17) qui s’y raccorde,
et en ce que les couches (16, 17) sont assemblées
'une a l'autre, en particulier collées.

Recouvrement de protection selon la revendication
1, caractérisé en ce que le matériau plus dur est
choisi dans le groupe composé de:

a. métal

b. matiére plastique

c. matériau hybride

d. matériau composite renforcé par des fibres,
en particulier PRV.

Recouvrement de protection selon la revendication
1 ou 2, caractérisé en ce que le matériau plus mou
est choisi dans le groupe composé de:

a. mousse
b. caoutchouc.

Recouvrement de protection selon I'une quelconque
des revendications précédentes, caractérisé en ce
que I'épaisseur d'une couche plus dure (16, 21) est
inférieure, en particulier inférieure au moins du fac-
teur 2, a I'épaisseur d’'une couche plus molle (17).

Recouvrement de protection selon I'une quelconque
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des revendications précédentes, caractérisé par
une configuration en sandwich.

Recouvrement de protection selon 'une quelconque
desrevendications précédentes, caractérisé parau
moins trois couches (16, 17, 21), dans lequel deux
couches (16, 21) présentent une dureté plus élevée
qu’une couche intermédiaire (17) disposée entre el-
les.

Recouvrement de protection selon 'une quelconque
des revendications précédentes, caractérisé par
une configuration en forme de plaque.

Recouvrement de protection selon 'une quelconque
des revendications précédentes, caractérisé en ce
que I'épaisseur totale (g) du recouvrement de pro-
tection se situe dans la plage de 3 mm a 50 mm.

Elément de protection contre des projectiles a char-
ge creuse (7), qui peut étre agencé sur un coté ex-
térieur d’'un objet a protéger (8, 9), avec un recou-
vrementde protection (5, 20) selon 'une quelconque
des revendications 1 a 8, dans lequel I'élément de
protection estréalisé en particulier en forme de grille,
en forme de maille ou en forme d’aiguillons.

Objet protégé contre des projectiles a charge creuse,
en particulier batiment (8) ou véhicule (9), caracté-
risé par un élément de protection (1) selon la reven-
dication 9.

Objet selon la revendication 10, caractérisé en ce
que I'élément de protection (1) et/ou le recouvre-
ment de protection (5, 20) sont transparents dans
une région de vitre de fenétre (10).
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Fig. 1

10



M

EP 3 018 442 B1

O

)

NN NN N N N NN OSSOSO S /AQ

il T T W L U O

I Z NI EQDNV N AN

I ,

IN N/ wyd/wﬂ\/ 7 % %

| |

CNZNZEHINVZANN NN Y/

1\

/AN

i

AN
N/

NV

Fig. 2

1"

/M



EP 3 018 442 B1

A

Fig. 3

N S

Al

ANV ANV A/ A/ 8 /8N N AN N N AN NN 7N N7

| ﬁ

SN NN NS NS DSOS SITSTSIISIN,

| [0

N S S S S S S S S S S PSS ST / <

N
<
/

mvdNVANVGNVQDQ&QRVQKVQDQDQ&VQDQD@D@D@DQWa/
(4]
mVANVQhVANVQRVQNVQRVANBVANVQNVQDANVQRVQDAVDQDQ\P
/
WdeVAwNVQNVQD,QNV,QRVANRVAMDQAVQDAV&QDQNVQKVQRVQD

12

q



EP 3 018 442 B1

f_//!S

b
A
s

Fig. 4

13



EP 3 018 442 B1

J

14

A6

A3

Fig. 7



EP 3 018 442 B1
IN DER BESCHREIBUNG AUFGEFUHRTE DOKUMENTE
Diese Liste der vom Anmelder aufgefiihrten Dokumente wurde ausschlie3lich zur Information des Lesers aufgenommen

und ist nicht Bestandteil des europdischen Patentdokumentes. Sie wurde mit gré3ter Sorgfalt zusammengestellt; das
EPA tibernimmt jedoch keinerlei Haftung fiir etwaige Fehler oder Auslassungen.

In der Beschreibung aufgefiihrte Patentdokumente

» DE 1145522 B [0002] « EP 2202478 A1[0006]
» DE 19956197 A1 [0003] * DE 19825260 A1 [0007]
 DE 3010917 A1 [0004] » DE 1145522 [0020]

«  EP 1944565 A1 [0005] [0034]

15



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Aufgeführte Dokumente

